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Die Stimme des Papstes
ber die CNrNIisSÜiche Ehev und Multterschaf

In Rom Ende Oktober der Verband katholischer Natur stellt dem Menschen die Ursachenreihe Zur
Hebammen Italıens. Der Heılige Vater hat die eil- Verfügung, AUSs der e1in menschliches Leben ent-
nehmer diesem Kongreß Oktober ın Audienz steht: dem Menschen liegt ob, die Lebenskratt frei-
empfangen UN 2ne grundsätzliche Ansprache szLe g- zugeben, der Natur jedoch, sıe weıter entwickeln un:
halten, die 2e1 mehr enthält als NUur einen Aufruf ZUuT Sie ihrer Vollendung zu führen. W enn der Mensch
Erfüllung ıhrer Standespflichten. 1US$5 AXIT hat die (72= das Seine un: die wunderbare Entwicklung des
legenheit ergriffen, den Sanzen Komplex der heute rTaän- Lebens ın Gang gebracht hat, 1St C seine Pflicht, dessen
genden Fragen des ehelichen Lebens UN der Mautltter- Fortschritt ehrfürchtig achten, ıne Pflicht, die iıhm
schaft darzulegen, 01€ sLe ım Licht der christlichen Sıtten- verbietet, das Wiırken der Natur aufzuhalten oder seinen
lehre aufgefaßt werden MuSSsSeN. Die grundlegenden (Z0 natürlichen Ablauf verhindern.
sichtspunkte diesen Fragen hat 145 KL ın seiner En- So 1St der Anteıl der Natur un der des Menschen

klar umrissen. ure berutlıche Ausbildung un ‚C Er-zyklıka „Castı connubu“ niqdergelegt; doch darum ıst e$

nıcht-überflüssig, sie ımmer wieder INS Gedächtnis Zzurück- fahrung befähigen euch, Einblick gewınnen in das
zurufen. Eınen Gesichtspunkt enthält die Ansprache Wiırken der Natur un des Menschen, WI1e 1n die Ma{fßs-
Pius KT aber dadurch, daß auf die inzwischen “O  s stäbe un Gesetze, denen beide unterworfen sind; uecr

der Wissenschaft gemachte Entdeckung der sterilen Zeiten Gewissen, erleuchtet VO:  3 der Vernuntt un VO!] J]au-
des weiblichen Organısmus eingeht. Kaum e1in Problem ben, lehrt euch Führung der VO]  3 Gott gESETZLIEN
spielt heute ın der Seelsorge 2Nne große Rolle I01€ das Autorität, WwW1e weIit erlaubtes Iun gehen darf, un:
des Kindersegens, der heute velen Fheleuten nıcht mehr autf der anderen Seıite die SIrENSStE Pflicht der Unter-
als egen, sondern als oft schwere Belastung oder Jlassung einsetzt.
Verantwortung erscheint. Daher ıst A für alle Betroffenen Im Lichte dieser Grundsätze haben Wır nun VOT, euch
vVoNn großer Wıichtigkeit, den Standpunkt der Kiırche einige rwagungen über das Apostolat vorzulegen, . zu
nochmals durch den formauliert hören. Dıie An- dem MC Beruf euch verpflichtet. In der at. jeder VO

sprache die hatholischen Hebammen Italiens hat ın Gott gewollte Beruf schließt eine Sendung ein, nämlich
die, 1mM Bereich des Berufes selbst die Gedanken un: Ab-autorisıerter Übersetzung folgenden Wortlaut:

Mit Sorgfalt über der stillen un verborgenen VWıege sichten des Schöpfters verwirklichen un den Men-
schen heltfen, das Rechtsein un: die Heiligkeit deswachen, iın der Gott dem VO  $ den Eltern gespende- göttlichen Planes erfassen w1e auch den VWert, derten Keım ıne unsterbliche Seele einpflanzt, UI«c orge

der Mutter angedeihen lassen un. dem Kinde, das sıch Aaus dessen Verwirklichung für s$1e selbst erg1ibt.
S1e dem Herzen tragt, einer ylücklichen Geburt

verhelfen, das;, geliebte Töchter, 1sSt der Inhalt
Berufes, das Geheimnis seıner Größe unı Schönheit.

Wenn Inan die wunderbare Zusammenarbeit VO  «}
Euer Berufsapostolat betätigt sıch ın erster Linıe

durch ure PersönlichkeitEltern, Natur un: Gott denkt, durch die eın
Menschenwesen nach dem Bild un: Gleichnis des Schöp- W arum ruft INa  a} euch? Weıl INa überzeugt ist; daß

ıhr ure Kunft versteht, daß ihr wıßt, W 4S Multter un:fers 2anNns Lıiıcht kommt (vgl Gen 1 26—2 wI1e sollte
INa  e} da nıcht den kostbaren Beitrag, den ihr diesem ınd brauchen, welchen Gefahren beide auSgESETZL sınd
VWerke beisteuert, gebührend würdıgen? Die Helden- un w1Ie diese Gefahren vermıeden oder überwunden
utfer der Makkabäer ermahnte ıhre Söhne S weiß werden können. Man erwartet VO euch Rat un: Hılfe,
nicht, WI1e ıhr 1n meiınem Schoß gebildet wurdet: nıcht natürlich icht unbedingt, sondern iınnerhalb der Gren-
iıch habe euch dem un Leben gegeben, noch fügte ich zen des menschlichen 1ssens un: Könnens, gemäfß dem

Fortschritt und dem gegenwärtigen Stand der Wiıssen-die Gliedmafßen eines jeden VO euch kunstvoll IM-
men. Der Schöpfer des Weltalls 1St CS, der den rsprung schaft und Praxıs eures Faches
des Menschen bewirkt“ (Makk /, 22) Wenn man das alles VO  a} euch erwartet, darum,

Wer daher dieser VWiege des werdenden Lebens nahe- weıl mMa Vertrauen euch hat, un dieses Vertrauen
kommt un sıch daselbst auf dıe eine oder andere Weıse 1St vorwıegend 1ne Sache der Persönlichkeit. ure Per-
betätigt, mu{fß die Ordnung kennen, die nach dem Wıllen sönlichkeit MU einflößen. Daß dieses Vertrauen ıcht
des Schöpfters dort beobachten 1St; W 1e auch die (D getäuscht werde, 1St ıcht Nnur ucCcTı lebhafter Wunsch,
9 die tür S1e bestimmt sind. Denn handelt siıch sondern auch ine Forderung Amtes un: Be-
hier nıcht rein physische un biologische Gesetze, rufes un daher eine Gewissenspflicht für euch Darum
denen vernunftlose Wesen un blinde Kräfte miıt Not- mußr ıhr danach streben, ÜLG achlichen Kenntnissc ZUr

wendigkeit gyehorchen, sondern Gesetze, deren Aus- öchsten Vollendung bringen.
führung un deren Wirkungen dem selbstbestimmenden Indes 1St AT berufliche Tauglichkeit auch ıne For-
un freien Mıttun des Menschen ANVeEertIraut sind. derung und orm Apostolats. Welchen Wert DC-

Diese Ordnung, Testgesetzt VO  $ der höchsten Ver- nOsse 1ın der 'Tat EHeGT. VWort ın Fragen der Sıtte un
nunft, 1St eingestellt auf den VO Schöpfer gewollten Religion, die mi1t Amt verknüpft sınd, WeNnN ihr
Zweck; S1e umtafßrt das außere Tun des Menschen Uun: ın den ragen Faches versagt? Umgekehrt wird
die innere Zustimmung seines freien VWıllens:; S1e schließt uer Eıngreiten auf siıttlichem und rel1ig1ösem Gebiet VO!  e}

Handlung un: auch pflichtgemäße Epthalmng 1n., Die SANZ anderem Gewicht se1n, WenNnn iıhr 65 versteht, durch
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CUCLr überlegenes berufliches Können Achtung einzuflö- S1C} vielleicht nicht unerlaubt ISt. So 1St ZU: Beispiel
Ren Zu dem günstigen Urteıl, das ihr euch durch CUCT die Rettung des Lebens der Mutter eın schr edles Ziel;
Können erwerbt, wırd be] denen, die sich euch WCCI- aber dıe ırekte Tötung des Kiındes als Miıttel diesem
den, die wohlbegründete Einsicht hinzukommen, da{ß ein Zıel ISt nıcht erlaubt. Dıie direkte Zerstörung des so
überzeugtes un; Lreu geübtes Christentum, weılt entfernt, nanntfen „lebensunwerten Lebens“, ob geboren oder noch
eın Hemmnıis der berutlichen Tüchtigkeit se1IN, hiıer- nıcht geboren, W1e S$1e VOr einıgen Jahren ın größtem
tür vielmehr Ansporn und Gewähr bietet. Man wird Ausma{fß gyeübt wurde, äßt sıch 1ın keiner Weise recht-
klar erkennen, daß iıhr bei der Ausübung Berufs fertigen. Als darum diese Praxıs begann, hat die Kirche
euch Verantwortung gegenüber Gott bewußt seid; 1n aller orm als dem natürlichen und pOSItLV göttlichen
daß iıhr 1ın Glauben Gott den stärksten Antrıeb echt un darum als unerlaubt erklärt, selbst
indet, mMIt größerer Hingabe helfen, JE größer wenn auf Anordnung der öftentlichen Autorität DC-
die Not ıst da{ß ihr Aaus dem testen relıg1ösen Funda- schieht, diejenigen töten, die WAar schuldlos, aber
ment die Kraft nehmt, unvernünftigen un wıdersıtt- Cn physischer oder psychischer Mängel für die Na-
lichen Wünschen VO:  } welcher Seite immer sS$1e kom- tiıon keinen Nutzen, sondern vielmehr ıne Belastung
INeN mögen ein ruhiges, aber unerschrockenes und - darstellen eCr. O  9 Dez 1940 Acta Ap
ENLWERLES Neın ENTZSCZHCNZUSCIZCNH. Sedis, vol 32, 1940, pP8: 553—554). Schuldloses Men-

Se1d ıhr als Persönlichkeit WI1e SsCHh W ıs- schenleben 1St unantastbar, un jeder direkte Eingriff 1n
senNs und Erfahrung geehrt un geachtet, dann dasselbe 1St Verletzung eines der Grundgesetze, ohne die
werdet ıhr innewerden, daß INa  - euch die orge eın sıcheres menschliches Zusammenleben unmögliıch
Mutter un ınd n anvertraut, un werdet ihr, 1St. Wır rauchen euch nıcht 1im einzelnen über den
vielleicht ohne da{ß ıhr selber merkt, ein tiefes, oft Sınn un die Tragweıte dieses Grundgesetzes 1n
wortloses, aber sechr wirksames Apostolat gelebten Chr1- Beruf belehren. ber vergeßt nıcht: über Jjedes mensch-

ausüben. Wıe Sro(fß auch die Autorität se1ın MmMags, iche Gesetz, auch über jede „Indikation“ erhebt sich
unantastbar das Gesetz Gottes.die autf dem eın beruflichen Können beruht, vollzieht

sıch die Einwirkung VO)  } Mensch Mensch doch VOTL 15 Das Apostolat Beruts verpflichtet euch, die Eın-
allem dem zweitachen Sıegel wahrer Menschlichkeit sicht 1ın das menschliche Leben, die Achtung un: Ehr-
und wahren Christentums. furcht VOTr iıhm, die iıhr Aaus christlicher Überzeugung in

Herzen hegt, auch auf andere übertragen:
11 dasselbe gegebenentfalls mutig verteidigen und,

NOTITLUL un Macht steht, das schutzlose, nochDie Zzayeite orm Apostolates liegt ın dem Eifer, verborgene Leben des Kindes in SUTre Hut nehmen,mMiıt dem ıhr für Wert und Unverletzlichkeit des mensch- euch stützend auf die Kraft des göttlichen Gebotes: DUlichen Lebens eintretet sollst nıcht töten!“ (Ex Z ö Dıie Aufgabe solcher
11 Der heutigen Welt LU dringend NOL, dessen durch Verteidigung stellt sıch manchmal als die notwendigste
das dreitache Zeugni1s des Geıistes, des Herzens un der un dringendste; un doch 1St s1e nıcht der vornehmste
Tat siıcher werden. uer Berut bietet euch -die Mög- un wichtigste eil Sendung; denn diese 1St wahr-
iıchkeit un macht euch ZUur Pflıcht, ein solches Zeugnis lich eın ausschließliches Neın, s1ie 1St vielmehr eın plan-
abzulegen. Mıtunter 1St eın bloßes Wort, ZUur rechten volles Ja un: geht darauf Adus, fördern, aufzubauen
eIt und mi1ıt akt ZUur Multter der ZU Vater SCSPIO- unı stärken.

14 Flößt Geılst un Herz VO  3 Mutter und Vateren: noch häufiger werden CR SAanNzZCS Verhalten un
uer gewı1ssenhaftes Tun unscheinbar un: stil] auf s$1€e schätzung des Kındes e1n, Verlangen nach ihm, Freude
einwirken. Ihr se1d mehr als andere befähigt, C1I- ihm, liebevollen Empfang des Neugeborenen VO  } se1-
kennen un: schätzen, Was Menschenleben iın sich Nnem ersten Weıinen Das Kıind, gebildet 1im Schofß
selbst ist, un: W dads gilt VOTL der gesunden Vernunit, der Mutter, 1St en Geschenk Gottes (Ps WZ 3), der die
VOTr sıttlichen Gewissen, VT der bürgerlichen Ge- Sorge für dasselbe den Eltern ANVertralHt. Mıiıt welcher
sellschaft, VOor der Kirche un: VOT allem VOT dem Ange- Feinheit un W1e entzückend malt die Heılıge Schrift
sicht Gottes. Der Herr hat alles andere autf der Erde tür die anmutıge Schar der Kınder, WenNnn S1e sıch den
den Menschen gemacht: der Mensch selber aber 1St seinem väterlichen ısch reihen! S1ıe sind der Lohn des Ge-
Sein Uun:« VW esen nach für Gott geschaffen und ıcht tür rechten, WI1e die Unfruchtbarkeit recht häufig die Strate
iırgendein Geschöpt, WENN auch, W se1in Wıiıirken des Sünders Ist. Hört das Wort Gottes 1m unübertreft-
veht, zleichfalls Pflichten die Gemeinschaft hat lich schönen Gewand der Psalmendichtung: „Wıe eın
Nun aber 1St das iınd „Mensch“, selbst schon VvVor seiner fruchtbarer Weıinstock, 1St deın Weıiıb drinnen 1m
Geburt, un ZWaar 1m selben rad und ob des yJeichen Hause, W1€ Sprossen VO Olbaum, estehen deine Söhne
Rechtstitels WwI1e die Mutter. um den 1ısch Sıehe, wıird der Mann c  N!  9 der

den Herrn ürchtet“ (Ps 128, 3—4) Von dem BösenUnd ferner: jedes Menschenwesen, auch das ınd 1mM
Mutterschoß, hat se1in Lebensrecht unmuittelbar VOINl Gott, heißt CS dagegen: „Der Vernichtung oll vertallen seine
nıcht von den Eltern, nıcht VO)  w irgendeıiner Gemeinschaft Nachkommenschaft! Im nächsten Geschlecht oll erlöschen
oder menschlıchen Autorıität. Darum g1Dt keinen Men- sein Name!“ (Ps 109, 15)
schen, keine menschliche Autorıität, keine Wissenschaft, 15 Legt das ınd zleich nach seiner Geburt WwI1e 6S

keine medizinische, eugenische, soz1iale, wirtschaftliche schon die alten ROömer 1n die Arme des Vaters,
oder ethische „Indikation“, die einen Rechtstitel dar- aber tut 1n unvergleichliıch höherem Sınn. Bei jenen
stellen oder geben könnte einer direkten, überlegten War die Behauptung der Vaterschatt und der AUS ihr
Verfügung über schuldloses Menschenleben, das heißt sıch herleitenden väterlichen Gewalt: hier 1St der Er-
eine Verfügung, die auf Vernichtung abzıelt, se1 s1e Wwe1ls des Dankes den Schöpter, die Herabrufung
Selbstzweck, se1 S1e Miıttel für _einen anderen Zweck, der des göttlıchen Segens, das feste Versprechen, in ehr-
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rchtsvoller Gesinnung die Pflicht erfüllen wollen, haltung dem Gedanken Gottes, der Sprache der Heılıgen
die Gott ıhm auferlegt hat Wenn der Herr den tLreuen Schrift, Ja auch der gesunden Vernuntft un dem ur-
Dıiener obt un: elohnt, weil die fünf Talente frucht- lichen Empfinden Wenn Bedingungen un: Um-
bringend anlegte (vgl Matth 25, ZUR welches Lob un stände vorherrschen, nfie denen die Eltern ohne Ver-

chen Lohn wird dann dem Vater vorbehalten, der letzung des göttlichen Gesetzes den 5degen- der Nach-
das ıhm an  ute Menschenleben, WEeITL mehr Wert als kommenschaft vermeiden können, berechtigen doch
alles old un Sıilber der Welt, für Gott ehütet un: diese Fälle höheren Gewalt iıcht dazu, die Be-
großgezogen hat? oriffe verkehren, die Werte mıßachten, die Mutltter
16 uer Apostolat richtet sıch indes VO  an allem dıe gCrN1INg schätzen, die den Mut un: die Ehre hatte,
Mutter. 7 weıtellos spricht die Stimme der Natur 1 ıhr Leben geben
un legt ıhr das Verlangen, die Freude, den Mut, die VWenn das, w as WITr bıs JETZT DESAQT haben, dem
Liebe un den Willen 11185 Herz, tür das ınd SOrgCNH, Schutz un: der orge des natürlichen Lebens gilt, MU!:

aber die Einflüsterungen des Kleinmuts allen ıhren MI mehr rund Geltung haben für das
Formen überwinden, bedartf JENC Stimme der Star- übernatürliche Leben, das das Neugeborene der Taufe
kung un gleichsam übernatürlichen Einschlags erhält In der gegen Wartıgen Heilsordnung x1bt kei-
An euch lıegt CS, wCNIger durch VWorte als durch Y 1en anderen Weg, dem iınd das noch nıcht den (Ge-
€S Benehmen un Handeln die Mutltter Größe, brauch der Vernunft hat dieses Leben vermittelnE Schönheit un del des Lebens verkosten lassen, das Und doch 1ST der Stand der Gnade Augenblick des

iıhrem Schofß erwacht OoOrm SECEW1INNL un lebt;, das Todes unbedingt notwendiıg ZUuUr Erreichung des Heıles
von ıhr geboren wıird das S16 ihrem Arm un hne iıh 1SE nıcht möglıch Z übernatürlichen Selig-

ihrer TUSt nährt euch ihren ugen un ıhrem elIit } der beseligenden Schau Gottes gelangen Für
Herzen aufleuchten lassen, WI1IC reich das Geschenk den Erwachsenen enl CI Akt der Liebe SCNUSCH,
der Liebe Gottes 1ST tür S1C un für iıhr iınd Die der heiligmachenden Gnade teilhaft werden un die
Heıilıge Schrift äßt euch vielen Beispielen den Wiıder- fehlende Tautfe EYSCELZCN; aber dem noch nıcht oder
hall des Bittflehens un dann der frohen Dankeslieder soeben geborenen ind steht dieser VWeg nıcht often

vieler Mütter vernehmen, die endlich Erhörung fan- Wenn INa  e 1U  - edenkt, dafß die Liebe ZU Nächsten
den nachdem S1L1e lange Iränen die Gnade des uns auferlegt, ıhm Fall der Not beizustehen, un
Muttersegens gebetet hatten Auch dıe Schmerzen, wWwWenn diese Verpflichtung schwerer un dringender
welche die Mutter nach dem Sündentall erleiden MU 1ST JC größer das Gut, das man vermitteln, oder das

ıhr ınd ZUr Weltr bringen, knüpfen das SIC bel das INnNan ferne halten 111 un JC WECNISCI der
einende Band 1Ur noch S1e liebt mehr, Bedürttige {ahıg 1ST, sich celbst helfen un: bıtten
JC mehr Schmerz S1e gekostet hat Das hat MTL rüh- dann 1STt leicht, die weıttragende Bedeutung VCI-
render un tiefsinniger Schlichtheit der gesagt der das stehen, die der orge für die Taufe des Kindes
Herz der Mutter gebildet hat Wenn die T5 gebiert, kommt da den Gebrauch der Vernunft noch Danz

hat sie Trauer, weıl ihre Stunde ygekommen 1ST hat entbehrt un: schwerer Gefahr schwebt oder
SiIeE aber das iınd geboren, gedenkt S1C iıcht mehr der VOrFr dem sicheren ode steht 7 weifelsohne bindet diese
Not, Aaus Freude darüber, daß ein Mensch ZUur VWelt Verpflichtung erster Lınıe dıe Eltern: aber den
gekommen 1St  < (Joh 24 Weiterhin der He1- Fällen dringender Not, wenn keine e1ıt verlieren
lige Geılst durch die Feder des Apostels Paulus die Größe un icht möglıch 1ST, iınen Priester rufen, liegt
und das lück der Mutterschaft Gott schenkt der Mut- euch dıe heilige Pflicht ob die Taute spenden Ver-

das Kınd, aber indem schenkt, äßt S1IC wirk- also ıcht diesen Liebesdienst un
sSam teilnehmen der Entfaltung der Blüte, deren Keım dieses Beruft zutallende Apostolat der Tat USZU-

ıhren Schoß eingelegt hatte, un: diese Mıtwiır- üben Möge euch Stärkung und Ermutigung das Wort
kung wıird Weg, der SIe ıhrem CWISCH eil des Heılands se1ın Selıg sınd die Barmherzigen, denn
zuführt »”  1e Tau erlangt das eıl der Multter- S1€e werden Barmherzigkeıit erlangen (Matth Und
schaft“ '11ım Z 15) welches Werk der Barmherzigkeit könnte größer un:

Diese vollkommene Übereinstimmung von Vernunft schöner SCIN, als der Seele des Kındes zwischen der
und Glaube g1bt euch die Gewähr, daß ıhr voll der Schwelle ZU Leben, die aum überschritten hat un:

Woahrheit steht un MIL1Lt unbedingter Sicherheit IET Apo- der Schwelle ZU Tode, die gleich überschreiten
stolat der Hochachtung un Liebe des werdenden Le- soll den Eintritt 1Ne herrliche un beseligende
bens fortführen könnt. Gelingt CS euch, dieses Apostolat Ewigkeit sichern.

der VWiıege des Neugeborenen auszuüben, wırd CS 111euch nıcht schwer allen, das erreichen, Was uer
erufliches Gewiıissen Einklang mMI1It dem (Gesetz Got- Zum drıtten hönnte Md:  s Her Berufsapostolat betrachten
tes und der Natur ZuUuU Besten der Mutter un: des Kın- nier dem Gesichtspunkt des Beistands, den ıhr der

utter ı der bereitwilligen UN hochherzigen Ausübungdes vorzuschreiben euch auferlegt
18 Im übrigen haben WIr nıcht nOt1g, euch die iıhr hier ıhres Mautterberufes eistet

Kaum hatte die allerseligste Jungfrau die BotschaftSN Erfahrung habt, beweıisen, WIC sehr heute das
Apostolat der Hochschätzung Uun! Liebe des uen Le- des Engels VeErNOMINCNH, als S51C antwortete Sıehe, ich
bens notwendig 1SE Leider siınd die Fälle ıcht selten, bin dıe Magd des Herrn;: INır geschehe nach deinem
das Sprechen oder auch Ur 116e vorsichtige Andeutung Worte“ (Luk 38) Eın Es geschehe“, Ce1in inbrünstiges
VO ınd als egen SENUST VWiıderspruch Sla ZUur Beruftung als Mutter 1Ne Jungfräuliche Multter-
oder vielleicht auch pott hervorzurufen 1e] öfter schaft unvergleichlich höher als jede andere: indes wirk-
herrscht heute die Idee un das Wort VOoOn der großen iıche Multterschaft wahren und eigentlichen Sınn des
Aast der Kınder Vor Wıe sehr 1St doch diese (Geilistes- Wortes (vgl Gal Darum schließt der Gläubige
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beim Beten des Engels des Herrn nachdem das Ja- widriges Tun e1inNn sittengemäßes un erlaubtes ver-
WOTLT Marıas erwähnt hat unmittelbar Und das wandeln ann (vgl Acta Ap Sedis, vol WD PS 559 SS.)
Wort 1St Fleisch geworden (Joh 14) Diese Vorschrift hat iıhre volle Geltung heute WI1Ie
DE Es 1SE der Grunderfordernisse der rechten S1ICEt- gESLECKN, un S1C wird S1C auch IMOTgCH un haben,
lichen Ordnung, dafß der Ausübung der ehelichen Rechte weıl sS1ie eın eintaches Gebot menschlichen Rechts 1ST,

sondern der Ausdruck Gesetzes der Natur unddie aufrichtige innerliche Annahme des Berutfs un: der
Pflichten der Mutterschaft entspreche. Unter dieser Be- Gottes selbst.

26 Mögen Nısere Worte 1inNe sichere Norm biıeten fürdingung wandelt die rau aut dem VO Schöpfer DC-
ahnten Weg dem Ziele Z das Er SCINCIM Geschöptf alle Fälle, denen HGT Beruf un: GUGr Apostolat VO  e}
bestimmt hat, indem Er der Ausübung J Funk- euch 11n klare un feste Entscheidung verlangt
tiıon seiner Güte, seiner VWeısheıt un: seiNer Allmacht Es WaTIe sehr viel mehr als eintacher Mangel
teilhaben läßt, entsprechend der Botschatt des Engels: Bereitschaft ZU Dienst Leben, WENN der Eingriff
„Concıipies en Parıcs Du empfangen des Menschen ıcht 1Ur einzelnen Akt ANSINSC,

sondern den Organısmus selbst trätfe ZU Zweck ıhnun gebären“ (vgl Luk I 31)
Ist dies also die biologische Grundlage Beruts- mıiıttels der Sterilisierung der Fähigkeit ZUur Weckung

tätigkeit, wird der vordringliche Gegenstand Lebens berauben Auch hıer habt ıhr für CUGE

A postolates s dahin wirken, da{ß das Empfinden Nneres und zußeres Verhalten A klare Wegweıisung
tür den Mutterberuf und die Liebe ıhm lebendig DC- der Lehre der Kırche Die direkte Sterilisierung
halten, wıieder geweckt un: gestärkt werde also JENC, die als Miıttel der als Zweck darauf Aaus-

Z Wenn die Ehegatten als ine Ehre erachten und geht die Zeugung unmöglıch machen 1SE C1IHE

schätzen, Leben wecken, dessen Aufspringen schwere Verletzung des Sıttengesetzes und deshalb -
S1IC MI heilıiger Ungeduld CrW.:  nN, 1St UT Aufgabe erlaubt Auch die öffentliche Autorität hat eın Recht,

S1Crecht leicht genugt, solche 1ıinnere Einstellung ı ıhnen unter dem Vorwand iırgendwelcher Indikation
pflegen; die Bereitschaft, das werdende Leben ent- erlauben un:! noch 1e] WCECN1LSCYK, S1C vorzuschreiben der

ZU Schaden VO Schuldlosen ZuUur Ausführung brin-gegenzunehmen un datür SOTSCNH, folgt ann VO  ,

selbst Leider 1STt ON aber icht SO; häufig 1St das SsCHh Dieser Grundsatz findet sıch schon ausgesprochen
ınd unerwünscht schlimmer noch Ma  e} urchtet siıch der vorhin erwähnten Ehe Enzykliıka 1US XI (a
VOTr ıhm Wıe könnte bei solcher Verfassung noch Be- PS 564—565) Als deshalb VOor Jahrzehnt die An-
reitwilligkeit ZUr Pflicht bestehen? Hıer braucht den wendung der Sterilisierung eıter sıch oriff
wirksamen Eıinsatz Apostolats VOTL allem ableh- sah sıch der Heılige Stuhl ausdrücklich un:
nend indem ihr jegliche sittenwıdrige Mitwirkung VCI- öffentlich erklären, dafß dıe direkte Sterilisierung; ob
Sagt; dann auch aufbauend, indem ıhr taktvoll ure dauernd oder NUr ZEILWEILSE, ob Sterilisierung des Mannes
orge darauf richtet Vorurteile, mannigfaltige Besorg- oder der Frau, unerlaubt 1ST Kraft des Naturgesetzes,

oder kleinmütige Vorwände ZEIYSILEUECN, Hınder- VO  — dem entpflichten, W1e ihr wißt auch die Kirche
'9 auch vo  am} außen kommende, welche die Annahme keine Gewalt hat ecr D Febr 1940
der Mutterschaft erschweren könnten, beseitigen Acta Ap Sedis, 1940, PS //3))
Wenn INa  — sıch euch Rat und Hılte wendet, NUur 28 Wıdersetzt euch deshalb, SOWEIL ıhr vermoOßgt,

die Erweckung Lebens erleichtern, Apostolat diesen wıdernatürlichen Bestrebungen
schützen un ZUTr vollen Entfaltung bringen, könnt un: versagt iıhnen Are Mitwirkung.
ıhr ohne weılteres eure Mitwirkung angedeihen lassen; 29 Heutzutage wırd außerdem die ernstie rage SC-
aber WI1Ie vielen anderen Fällen wendet mMan sıch stellt ob un 1inWI1IEWEIL die Pflicht der Bereitschaftt ZU.

Mutterdienst sıch vereinbaren aßt mM1 der mehreuch die Weckung un Erhaltung solchen Lebens
verhindern, hne jede Rücksicht auf die Vorschritten sıch ausbreitenden Flucht die Zeıiten der natürlichen
der sittlıchen Ordnung? Solchen Zumutungen Al Untfruchtbarkeit die so  icn Perioden der Emp-

Tangnisunfähigkeit der Frau), Was klarer Ausdruckfahren, hıeße uer W ıssen und Können erniedrigen, weil
ihr euch dadurch der Mittäterschaft sittenwidrigen Tuns des N Bereitschaft entgegeNgESELZILEN Wıillens SC

scheintschuldig machen würdet;: das hieße uer Apostolat ı
seın Gegenteıl verkehren. Hıer 15L ein ruhiges, aber ent- 30 Man von euch MITL Recht, da{fß ıhr bezüglich
schiedenes Neın erfordert, das keine Übertretung des der mediızınıschen Seite ZuLt unterrichtet se1d über die

bekannte Theorie un die Fortschritte die sıch auf dıe-Gebotes Gottes un der Entscheidung des Gewiı1issens
duldet Deshalb verlangt eUCcT Beruf VO  e} euch klare Eın- SCIN Gebiet noch lassen, dafß aber andererseıts

CUEGT. Rat und euTre Hıltfe sich ıcht auf eintache populäresıcht n Gebot CGottes daß ıhr auf dessen Eın- Veröftentlichungen SsStutzen, sondern aut wissenschaft-haltung bestehen könnt, ohne hınter seinen Vorschritten
zurückzubleiben noch über S1eC hinauszugehen licher Sachlichkeit un dem bewährten Urteil N-

hafter Fachmänner Medizin un Biologie eruhen
Unser Vorganger 1US X selıgen Angedenkens VeOCI- ure Aufgabe 1ST C5, nıcht die des Priesters, die Eheleutekündete S$CINCT Enzykliıka G Aastı connubil VO 41 persönlıcher Beratung oder durch ernste Veröftent-

Dezember 1930 VO  a} feierlich das Grundgesetz liıchungen über die biologische un technische Seite der
des ehelichen Aktes un der ehelichen Beziehungen daß Theorie unterrichten, ohne euch jedochnämli;ch jeder Eingrift der (satten den Vollzug des weder rechtfertigenden noch passenden Propagandaehelichen Aktes oder den Ablauf seiner natürlichen verleiten lassen. ber auch auf diesem Gebiet VOI+-
Folgen eCinNn Eıingrift der ZU. Ziele hat, iıhn der ıhm langt uer Apostolat von euch als Frauen un Christin-
innewohnenden Kraft berauben un die Weckung 19101 die sıttlıchen Ma(ßstäbe kennen un verteidi-

Lebens verhindern, wiıdersittlich 1ST, un dafß SCH denen die Anwendung Theorie unterliegt Und
keine Indıkation eın Notstand ein innerlich sıtten- hier 1ST die Kirche zuständıg
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31 Es sind VOr allem z wel Voraussetzungen eachten: der VO  } Gott gEeseLIzZLEN Ordnfin»é für ihre Exıistenz VO
Wenn die Anwendung jener Theorie nichts weıter be- der truchtbaren Ehe ab Daraus tolgt den Ehestand eli-

will, als da{(ß die (‚atten auch AI den Tagen der greifen, ständig die ıhm eignende und NUur 1n ihm O1 -
natürlichen Untruchtbarkeit VONN ıhrem Eherecht Ge- laubterweise Zu tätigende Fähigkeit Nutzen, un ander-
brauch machen können, 1STt dagegen nıchts einzuwen- seLts sich immer un absıchtlich ohne schwerwiıegenden
den; damıt verhindern oder vereıiteln S1C tatsächlich in Grund einer hauptsächlichen Pflicht entziehen, hieße
keiner Weise den Vollzug des natürlichen Aktes und den Sınnn des Ehelebens celbst sıch vertehlen.
seine weıteren natürlichen Folgen. Gerade dadurch unter- 36 Von dieser pflichtmäßigen positiven Leistung können
scheider sıch die Anwendung der Theorie, VO] der WI1T Nun EernNste Beweggründe auch auf lange Zeit, Ja für die
sprechen, wesentliıch VO'  } dem schon bezeichneten Mi(- Dauer der Ehe entpflichten, W 1E solche nıcht selten
brauch, der iın der Verkehrung des Aktes selbst lıegt bei der sogenannten medizinischen, eugenischen, WwIrt-
eht IMNa  3 indessen weıter, indem inNna  — nämlıch den ehe- schaftlichen un soz1alen „Indikation“ vorliegen. Daraus
lichen Akt ausschliefßlich jenen Tagen zuläßt, dann tolgt, daf(ß die Einhaltung der unfruchtbaren Zeıten S1tt-
muß das Verhalten der Eheleute SCHNAUCK geprüft WOCI- lich erlaubt seın kann; un den erwähnten Be-
den dingungen 1sSt S1C tatsächlich Wenn dagegen nach VeCOI-
32 Und hier stellen siıch unserer Erwagung wiederum nünftigem un billıgem Urteil derartige persönlıche oder
ZWel Voraussetzungen. Wenn schon beim Abschlufß der Aaus den außeren Verhältnissen sıch herleitende gewich-
Ehe wenı1gstens einer der Gatten die Absicht gehabt tige Gründe nıcht vorliegen, kann der Wılle der Gat-
hätte, das Gatten-Recht selbst autf die Zeıten der Un- tcNn, gewohnheitsmäßig der Fruchtbarkeit ıhrer Vereini1-
fruchtbarkeit eschränken, also nıcht 1Ur seinen (7€ Sung Aaus dem Weg gehen, während sS1e fortfahren, die
brauch, derart, daß den anderen agen der andere volle Befriedigung iıhres Naturtriebes in Anspruch
Eheteil nıcht einmal das echt hätte, den Akt VOCI- nehmen, T VO  e} einer falschen Wertung des Lebens un:
langen, würde 1e5 einen wesentlichen Mangel des VO Beweggründen kommen, dıe außerhalb der richtigen
Ehewillens 1n sıch begreifen, einen Mangel, der die Un- ethıschen Ma(stäbe liegen.
gültigkeit der Ehe selbst ZUur Folge hätte: denn das Aaus 5” Nun werdet ihr dazu vielleicht bemerken, daß ihr
dem Ehevertrag sıch herleitende echt 1St eın dauerndes, ın Ausübung Beruts gelegentlich VOT sehr heiklen
ununterbrochenes, nıcht aussetzendes echt eines jeden Fällen steht, nämlıch Fällen, 1n denen das VWagnıs der
der Gatten dem anderen gegenüber. Mutterschaft nıcht verlangt werden kann, diese 1m
33 Wenn hingegen die Beschränkung des Aktes auf die Gegenteıl unbedingt vermeıden ISt ın denen aber
Tage der natürlichen Unfruchtbarkeit nıcht das echt anderseits die Einhaltung der unfruchtbaren Zeıten ent-
selbst trıftt, sondern E den Gebrauch des Rechts, weder ıcht genügend Siıcherheit bietet oder aber Aaus
bleibt die Gültigkeit der Ehe unbestritten;: immerhin anderen Gründen VO  3 iıhr abgesehen werden MU Und
ware die siıttliche Erlaubtheit solchen Verhaltens der Ehe- da fragt iıhr NUunN, Ww1e dann noch dıe ede seın könne
gatten bejahen oder verneinen, Je nachdem dıe von einem Apostolat 1im Dienst der Mutterschaft.
Absicht, ständig sıch d. jene Zeıten halten, aut Aaus- 35 Wenn nach siıcheren und erprobten Urteil die
reichenden un zuverlässigen sittlichen Gründen beruht Umstände unbedingt eın „Neıin“ erfordern, also den
oder ıcht Die Tatsache alleın, dafß die Gatten sıch ıcht Ausschluß der Mutterschaft, ware eın Irrtum un
SCHCNHN die Natur des Aktes vertehlen und auch bereit ein Unrecht, eın „J'acc aufzuerlegen oder anzuraten. Es
sı'nd, das ınd anzunehmen un: aufzuzıehen, das handelt sıch hier ın Wahrheit nıcht ine theologische,ihrer Vorsichtsmaßregeln ZUur Welt käme, würde für sondern ıne medizinische Frage; s1e lıegt also innerhal
sıch allein nıcht genugen, die Rechtlichkeit der Absıicht Zuständigkeıit. Indes erfragen die Eheleute 1ın sol-
un die unbedingte Sıttengemälheit der Beweggründe chen Fällen VO  e euch eine arztlıche, notwendigerweıise

gewährleisten. verneinende Antwort, sondern dıe Billizung einer „ Tech-
34 Der Grund lıegt darın, daß die FEhe die Auferlegung -nik« der ehelichen Betätigung, die das VWagnıs der
eines Lebensstandes darstellt, der einerselts bestimmte Mutltterschaft gesichert ware. Damıt se1ıd ıhr also schon
Rechte verleiht, anderseits aber auch die Ausführung einer wıeder gerufen, WGT.: Apostolat auszuüben, insotfern ihr
posıtıven, dem Stand selber obliegenden Leistung VCI - keinen Z weifel lassen werdet, dafßs auch ın diesen außer-
langt. In einem solchen Fall äßt sıch der allgemeine sten Fällen jede Präventiv-Mafißnahme un jeder direkte,
Grundsatz anwenden, dafß ine posıtıve Leistung unter- unmıttelbare Eingriff in das Leben oder die Entwicklunglassen werden kann, WEeNn unabhängıg VO W ıl- des Keimes 1M ewlssen verboten un ausgeschlossen 1St,
len der Verpflichteten schwerwiegende Gründe zeigen, un dafß 1Ur eın Weg often bleibt, nämlich die Enthal-
da{fß jene Leistung unzweckmäßig 1St, oder beweisen, da{ß Lung VO  e jeglicher Vollbetätigung der Naturanlage. Hıer
sıe. vom Berechtigten in diesem Fall dem Menschen- verpflichtet euch uer Apostolat einem klaren und
geschlecht billigerweise nıcht verlangt werden annn siıcheren Urteıl un-: ruhiger Festigkeit.
35 Der Ehevertrag, der den Brautleuten das echt VOr- 39 Indes wırd mMan einwenden, da{ß solche Enthaltsam-
leiht, dem Naturtrieb Genüge CunNn, S1e ın keit unmöglıch, dafß solcher Hero1ismus nıcht durchführ-
einen Lebensstand, den Ehestand. Den CGatten NUunN, die bar 1St. Diesen Eiınwand werdet ıhr heute überall hören
m1t dem ıhrem Stand eigentümlıchen Akt VO  3 jenem un lesen VO  e} seıten derer, die nach Pflicht und Zal-
echt Gebrauch machen, legen dıe Natur un: der Schöp- ständıgkeıit 1ın der Lage sein sollten, Zanz anders
ter die Aufgabe auf, für die Erhaltung des Menschen- urteilen. Zur Rechtfertigung wırd folgender Beweıs VOTL-

geschlechts orge tragen. Das 1St die eigenartige Le1i- vebracht: nıemand 1STt Unmöglıchem verpflichtet, un
STUNg, die den eigentlichen Wert, die Bedeutung ıhres INa  } kann VO  e keinem vernünftigen Gesetzgeber OTaus-
Standes ausmacht, das bonum prolis das Gut der SEtzZeEN  9 daß mMI1t seinem Gesetz auch Unmöglichem
Nachkommenschaft. Der Eıinzelne un die Gesellschaft, verpflichten wolle Fur die Eheleute 1St jedoch die Ent-
das olk un: der Staat,_ Ja die Kirche selbst hängen nach haltung auf lange Dauer unmöglich. Sıe sınd also nıcht
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verpflichtet Zzur Enthaltsamkeit. Das göttliche (Gjesetz S1e nicht AuSs Torheit oder mıißverstandener Scham oder
kann diesen Sinn nıcht haben unbegründeter Ängstlichkeit das vernachlässigen, Was

40 Hıer wırd Aaus teilweise richtigen Vordersätzen eine Gott, der Schöpfer auch der natürlichen Neigung, ihnen
talsche Schlußfolgerung ZCZORCNHN. Um sıch davon anbietet. Wenn AauSs diesem völligen gegenseitigen Sıich-
überzeugen, genügt CS den Beweis umzukehren: Ott VOCI- schenken der (zatten In NCUCS Leben entspriefßt, 1St
pflichtet nıcht Z.u Unmöglichem. Nun aber verpflichtet das ein Ergebnis, das außerhalb oder höchstens al Rand
Gott die Ehegatten Zzur Enthaltsamkeit, WE ihre Ver- der „persönlichen Werte“ bleibt: ın Ergebnis, das nıcht
einıgung nıcht naturgemäfßs vollziehbar 1St Also 1St in verleugnet wird, das INan aber nıcht 11 Mitgelpunkt der
diesen Fällen die Enthaltsamkeit möglich. Wır haben Gattenbeziehungen w1issen ıll
Z Bestätigung dieser Beweisführung die Lehre des Kon- Nach diesen Theorien hätte Uure Hıngabe ZU Be-
7116 VONN Trient, das in dem Kapitel über dıe notwendige Sten des noch 1mM Multterscho{(ß verborgenen Lebens und
und mögliche Beobachtung der Gebote, autf ıne Stelle seiner glücklichen Geburt 1Ur ine untergeordnete Be-
des Augustinus zurückgreitend, lehrt „Gott efiehlt deutung un rückte in die 7welite 1L INIE-.
nıchts Unmögliches; er ermahnt vielmehr, während 46 Wenn 1U  ' diese relative Abschätzung weıter nıchts
efiehlt, LunNn, WwWas du kannst, un das bıtten, tate, als dafß S1e den Ton mehr auf den VWert der DPer-
W as du nıcht kannst, und hıilft, dafß du kannst“ sönliıchkeit der Gatten legte als auf den des Kindes,
ONC rıd Sess. Cap D Denzinger N. 804 könnte IMNa  —_ SIrCNg o diese rage aut sıch

August., De Naturz2 et oratia Cap 423 50Ö; Migne eruhen lassen: hier handelt siıch ındes iıne schwer-
wiegende Verkehrung der Wertordnung un der VOvol 44 col 270

Laßt euch also in Berufspraxıis un: 1N Schöpter selbst ZESELTZICN 7 wecke. Wır finden uns an
Apostolat VO  e} diesem aufdringlichen „Unmöglichkeits- über der Verbreitung eines Komplexes VO  — Gedanken
Gerede“ nıcht verwirren, weder 1n inneren Urteıil; un! Gefühlen, die der Klarheıit, der Tiefe, dem Ernst
noch in außeren Verhalten. ebt euch nıe her für des christlichen Denkens direkt ENTIZEZSCHNYESCLIZ sind. Da
ırgend CELWAS, das das (Jesetz Gottes un UuCI mu{ 1U  w Apostolat VO  — einsetzen. Es kann
christliches Gewissen verstößt. Es hieße den Männern un: euch Ja geschehen, da{fß ihr VO  3 Mutter und Gattın 1Ns
Frauen unseTer eıt eın Unrecht NtunN, WEeNN INnan Ss1e Vertrauen SEZOSCH un: befragt werdet über die geheimen
eines tortgesetzten Hero1jsmus für unfähig hielte. Heute Wünsche und Intimitäten des Ehelebens. Wıe könntet
wırd Aaus vielen Gründen vielleicht unfer dem ıhr dann aber, 1m ewufßtsein Sendung, der Wahr-
Zwang der harten Not, manchmal auch 1m Dienst des heit und der rechten Ordnung iın der Bewertung und dem
Unrechts Hero1smus in einem rad un Ausma{fß DC- TIun der Gatten Geltung verschaften, hättet ıhr nıcht
übt, WwW1e INan in ver':  Cn Zeiten für unmöglich selbst davon ENAUC Kenntniıs un waret ıhr nıcht AaUuUS$Ss-

gehalten hätte. Wenn also die Umstände‘ dieses Helden- gerustet MIt der Charakterfestigkeit, dıe nötıg 1St,
£u  3 wirklich verlangen, sollte dann alt aufrechtzuerhalten, WAas iıhr als wahr und gerecht er-
machen den Grenzen der Leidenschaften und Natur- kennt?
triebe? Das 1St klar Wer sich nıcht beherrschen will, 47 Wahr 1St 1U  $ aber, dafß die Ehe als Natureinrichtung
wıird auch nıcht können:; un wer ylaubt, sıch be- nach dem Willen des Schöpfers Z ersten un: innersten
herrschen können, dabe1 aber DE auf die eigene Zweck nıcht die persönliche Vervollkommnung der (5af=

ten natı sondern dıe Weckung und Aufzucht uecen Le=-Kraft zählt, ohne aufrichtig und beharrlıch die göttliche
Hılfe suchen, wırd elendiglich enttäuscht werden. bens. SO schr auch dıie anderen Zwecke VO  $ der Natur

Dies Apostolat, das bezwecken soll; die gewollt sind, stehen sie doch nıcht auf dem gleichen
Höhegrad W1e der CYSLC, un noch weniıger sind s1e ıhmEhegatten für den Dienst der Multterschaft gewınnen,

nıcht 1mM Sınn einer linden Knechtschaft dem übergeordnet; S1e sind iıhm vielmehr wesentlich unfer-

Drang der Natur, sondern 1im Sınn einer nach den Grund- veordnet. Das oilt für jede Ehe, auch WENN s1e —-

satzen der Vernunft un des Glaubens geregelten and- truchtbar ist: W1€e INa  S VO  3 jedem Auge gCNH kann,
habung der ehelichen Rechte un Pflichten. da{fß bestimmt und geformt 1St ZUuU Sehen, auch wenn

CX 1n anomalen Fällen infolge besonderer innerer un
außerer Umständ; N1e 1in der Lage se1in wird, Z Sehakt

führen
Der letzte Gesichtspunkt, unter dem NuEeCr Apostolat ın 48 Gerade Schluß machen mMiLt allen Unsicher-
Erscheinung ErIbE, betrifft den Schutz der rechten Wert- heiten und Entgleisungen, die über die Stutenleiter der

ordnung NC den der Menschenwürde. Ehezwecke und ıhre gegenseitigen Beziehungen Irrtümer
43 Die „Persönlichkeitswerte“ un: dıe Notwendigkeit, verbreiten drohten, verfaßten Wır selbst VOr einigen
S1e achten dieser Gegenstand beschäftigt se1it wel Jahren JO März ine Erklärung über die Ord-
Jahrzehnten immer mehr das Schrifttum. In vielen seiner Nung jener Z wecke und gyaben als solche das . w 4S die
Erzeugnisse 1St auch dem spezifischen sexuellen Akt eın innere Struktur der Naturanlage selbst kundgibt, W a4s

eigener Platz angewlesen, ıh in den Dienst der Erbgut der christlichen Überlieferung iSt, W as die Päpste
Persönlichkeit der Gatten stellen. Der eigentliıche un wiederholten Malen gelehrt haben, W AasS dann in SC-
tiefste Sınn der Ausübung des Gattenrechtes sollte darın eıgneter orm VO kirchlichen Gesetzbuch (Can 1013,
liegen, dafß die körperliche Verbindung der Ausdruck festgelegt worden ist. Ja A Richtigstellung der
und dıe Bestätigung der persönlıchen un: aftektiven Ver- entgegenstehenden Auffassungen verkündete kurz her-

nach der Stuhl 1in einem öffentlichen Dekret als —ein1gung ISt.
Artikel, Kapitel, . ganze Bücher, Konferenzen, be- zulässıg die Meıinung ein1ger NCUCTICL Autoren, die Jeug-

sonders auch über die „ Technik der Liebe“, dienen der nNnCN, daß der Ehezweck die Weckung und Aufzucht
der Nachkommenschaft sel, oder lehren, da{ß dıe Z7welt-Verbreitung dieser Ideen, ıhrer Beleuchtung mI1t Rat-

schlägen die Brautleute, als Führer 1in der Ehe, damıt rangıgen 7 wecke dem ersten Z wecke nıcht wesentlich
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u rgeordnet, sondern iıhm gleichgesellt un:' VO:  5 ıhm zZELLg angepaßt der leiblichen un seelischen Natur und
unabhängig (S Apr 1944 Acta Ap der Würde der Gatten W1e der natürlichen un glück-

edis, vol 36, ; P103) lichen Entwicklung des Kındes“ (Acta Ap Sedis vol 41,
Soll damıt vielleicht verneın oder verkleinert Wer- 1949, pas 560)

den, W as Gutem un Berechtigtem 1 den Aus der Sagt deshalb der Braut der Jungvermählten, die MIt
und ıhrer Betätigung sıch ergebenden „Persönlich- euch autf die VWerte des Ehelebens sprechen kommen

keitswerten“ enthalten 1st? Sicherlich neıin! Denn Z ollte, da{f diese Persönlichkeitswerte leiblichen Be-
Weckung ucn Lebens hat der Schöpfer der Ehe reiche der dem der Sinne WI1e dem des Seelischen
Mens:  en wesen bestimmt, gebildet Aus Fleisch und Blut, wirklich echt sınd, daß SIeC aber VO: Schöpter ı der

1T Geist und Herz begabt, un s$1C sind berufen, als Stufenleiter der Werte nıcht die 9 sondern
enschen un „nıcht WIC vernunftlose Sınnenwesen Ur- die ZzZwWEe1LEe Stelle wurden.

heber iıhrer Nachkommenschaft sCinNn Z dem Zweck 55 Fügt 1Ne andere Erwägung bei; die Gefahr läuft
ll Gott die Vereinigung der Gatten Tatsächlich Sagt Vergessenheit geraten: alle die ZWEILFaAaNgIgECN Werte
die Heilige Schrift von Gott, dafß C1: den Menschen nach auf dem Gebiet und ı der Betätigung der Zeugungskraft
seinem Ebenbild schuf und da{fßß ıh als Mann Uun: gehören i den Bereich der den Ehegatten eigentümlıchen
VWeıib schuf (Gen 1 Z un hat gewollt WIEC es Aufgabe, Urheber und Erzieher uecn Lebens sSCIN.,

den Heiligen Büchern wıederholrt betont wird daß Eıne hohe un edle Aufgabe! die jedoch ıcht ZU
„der Mannn Vater un: Multter verlasse und seinem VWeıib VWesen des vollkommenen Menschseins gehört, als ob
anhange un s1e 1Ur C1MN Fleıisch bilden collen“ (Gen irgendeiner Weıse oder iırgendeinem rad 1ne Herab-

24 Matth Eph 31) minderung der menschlichen Persönlichkeit bedeutete,
Dıies alles 1ST. also wahr un VO  3 Gott gewollt; WeNn der natürliche Fortpflanzungstrieb nıicht ZUr Be-

darf jedoch iıcht losgelöst werden VO  a} der beherrschen- Ng ame Der Verzicht auf JENC Betätigung be-
Aufgabe der Ehe näamlıch VO Dienst ucn sonders wWwenn Aaus edelsten Beweggründen geschieht

Leben iıcht allein das EMECINSAME außere Tun, auch 1IST keine Verstümmelung der persönlichen seelischen
die Persönlichkeitsbereicherung, auch der Werte. Von m freiwilligen Verzicht AaUusSs Liebe Z
un seelische Reichtum, Ja all das Höchste und eıch Gottes hat der Herr ZESARZT „Non Capıunt
Tiefste Seelischem j der Gattenliebe als solcher 1SE verbum istud, sed quibus datum est ıcht alle CI-
ach dem W ıllen der Natur un des Schöpfers den fassen dieses VWort, sondern 1Ur die, denen gegeben
Dienst der Nachkommenschaft gestellt worden. Aus der 1St  « (Matth 19, (

atur der Sache heraus bedeutet das vollkommene Ehe- 56 Dıie Zeugungsfunktion, auch ıhrer rechten un
sittlıchen orm des Ehelebens, UÜbermaß verherr-leben auch die völlige Hıngabe der Eltern das Wohl

Kınder, un: die Gattenliebe selbst. ı ıhrer Stäiärke lichen WI1IC heute nıcht selten geschieht, 1ST deshalb
und ihrer Zartheit 1ST 16 Forderung der vollen orge iıcht NUur CIn Irrtum un 1i1Ne Verirrung; die letztere

birgt sıch auch die Gefahr Verstandes- un Ge-das ınd un die Gewähr iıhrer Verwirklichung
vgl Dr DG 20 A Z C SUPPE q. 49 a. 2 ad 1). fühlsentgleisung, die 1ST, gute un: hehre Gesin-
51 Das Zusammenleben der CGatten un den Shelichen NUuNsSCH verhindern oder ersticken, besonders der

noch unerfahrenen, MmMIit den Enttäuschungen des Lebenskt herabmindern auf 116 ein organısche Funktion Zur

Übertragung der Keıme, hıeße das Heım, das Heilıgtum noch ıcht vertrauten Jugend Denn schließlich welcher
der Famılie, C1in gewöhnliches biologisches Laborato- normale, Leib und Seele gesunde Mensch möchte
1uUum verwandeln. Deshalb haben Wır Unserer An- der Zahl der Charakter un iNNerem Gehalt Minder-
sprache VO September 1949 den Internationalen gehören?
Kongreß der katholischen Ärzte die künstliche Befruch- Möge Apostolat da, ıhr Beruf

tung aller ofrm AUS der Ehe hinausgewiesen. Der ausübt, SC1IN, hier aufklärend wırken un
_ eheliche Akt 1STt sC1iNem natürlichen Gefüge 116 pCI- die richtige VWertordnung INZUPTFagen, damit die Men-

sönliche Betätigung, ein gleichzeitiges un unmittelbares schen ihr Urteıl un Verhalten derselben angleichen
Zusammenwirken der Gatten, das durch die Natur der Unsere Darlegung über die Aufgabe Berufs-

Handelnden un die Eigenheit der Handlung der Aus- apostolats WarIc trotzdem unvollständig, wenn Wır iıcht
druck des gegenselt1gen Sichschenkens 1SEt un: dem Wort noch ein kurzes Wort anfügten über den Schutz der
der Schrift gemäfß das Einswerden „ IM Fleisch Menschenwürde bei der Betätigung des Zeugungs-
allein bewirkt triebes.
52 Das 1STt 1e] mehr als die Vereinigung VO Z W e1 59 Derselbe Schöpfer, der ı SCHITGT. Güte un VWeısheit
Keimen, die auch künstlich getatıgt werden kann, also für die Erhaltung un Fortpflanzung des Menschen-

geschlechts sıch des Wirkens VO  ‚} Mann Uun: Trau be-ohne die natürliche Handlung der Gatten. Der eheliche
kt, W 1€e die Natur iıh angeordnet un: gewollt hat, dienen wollte, weshalb S1C der Ehe vereınte, hat
1STt e1in persönliches Zusammenwirken, dem die Braut- auch angeordnet, dafß die Gatten n Betätigung

Freude und lück Leib un: Seele innewerden WenneuUtfe Eheabschluß siıch das echt über-
tragen. deshalb die Gatten diese Freude suchen un kosten, fun

Ist daher diese Leistung ihrer naturgemäßen $1e nıchts Böses Sle nehmen9 W 4S der Schöpfer
ihnen bestimmt hatOorm VOoO  3 Anfang auernd unmöglich, 1STt der

Gegenstand des Ehevertrages MIiIt wesentlichen 60 Nichtsdestoweniger INUSsSeN auch hier die Eheleute
Mangel behaftet. Das ISTt C5S, Was Wır damals verstehen, den Grenzen des rechten Maßhaltens
haben „Man nıcht Nur die Weckung leiben VW ıe beim Genuß VO  3 Speise un Trank sollen

Lebens nach dem Willen un Plan des Schöpfers bringt S1C siıch auch beim sexuellen Genuß n1  cht zügellos dem
rad der Vollkommenheit, der Staunen Crregt, sinnlichen Drang überlassen Der rechte Ma(stab 1ST

die Verwirklichung der angestrebten Ziele Sie 1SE gleich- folgender Der Gebrauch der natürlichen Fortpflanzungs-
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anlagest sittlich erlaubt NnUur der Ehe, ı Dienst un: 65 Neın, der Ernst un die Heıiligkeit des christlichen
\&nach der Ordnung der Zwecke der Ehe selbst. Daraus Sittengesetzes erlauben keine zügellose Befriedigung des

tolgt da{fß auch NUur der Ehe un: Beobachtung sexuellen Instinkts, Nur aut ust Uun! Genulfß
dieser Regel das Verlangen und der Genuß N Freude auszugehen; IN Gesetz erlaubt vernunftbegabten
und Befriedigung zulässig sind Denn das Genıijeßen Menschen nıcht weder W as das VWesen, och W as die Um:- N  SE
untersteht dem Gesetz des Tuns, Aau>s dem STAMMET, stände der Handlung angeht sich solchem Ausmafß

unterjochen lassenund nıcht umgekehrt das 'Tun dem des Genießens. Und
dieses vernünftige (Gesetz etrifit nıcht 1Ur die Substanz, 66 Der ine oder andere möchte 1NS$ Feld führen, daß

das lück der Ehe dem Genuß der ehelichen Be-sondern auch die Umstände des Tuns, da{ß mMa  e} auch
be] Wahrung der Substanz des Aktes sıch verfehlen Z ziıehungen Sanz parallel laufe Neın: das lück der
1in der Art seliNer Ausführung. Ehe entspricht vielmehr Nau der Achtung der Gatten

voreinander, auch iıhren intiımsten Beziehungen; nıcht61 Die Übertretung dieser Norm 1ST alt WIC die Erb-
sünde In unserer eıit läuft INa  z} jedoch Gefahr, das als ob S1IC als unsittlich verurteilten oder ablehnten, w as

Grundgesetz selbst Aaus dem Auge verlieren. egen- die Natur darbietet und der Schöpfer geschenkt hat;
Wartıg pflegt ma  ; tatsächlich. Wort und Schrift (auch sondern weıl diese Achtung un die gEgBENSCILLISE Hoch-
VO seıiıten mancher Katholiken) dıe notwendige ı1gen- schätzung, die S1Ie schafft, der wirksamsten Grund-

stoffe reinen und eben dadurch argesetzlichkeit, den Selbstzweck un Eıgenwert des Sexuellen
un seiNer Betatıgung behaupten, unabhängıg VO: Liebe sind.
Ziel der Weckung Lebens. Man möchte die VO:  a Wiıdersetzt euch 1 Berufstätigkeit, sovıel WI1IC

Gott selbst getroffene Ordnung Überprüfung un euch möglich, dem Ansturm dieses ausgeklügelten edo-
Neuregelung unterziehen Man möchte bezüglich der ISIONUS, der seelischer VWerte bar un deshalb christlicher
Art WIC der Instinkt befriedigt werden soll keine andere Eheleute unwürdıg 1St. Zeıgt, daß die Natur Zanz DC-
Beschränkung zulassen als die Innehaltung des W esens wı{ das instinktive Verlangen nach Genufß gegeben hat
der Instinkthandlung Damıt dıe Stelle der SLEE- un der yültigen Ehe billıgt aber nıcht als 7 weck
liıchen Pflicht der Beherrschung der Leidenschaften die sıch selbst, vielmehr etztlich für den Dijenst Le-

RFreiheit, blind un zügellos den Launen un dem rang ben Verbannt Aaus Innern Nn  Nn ult des (senusses
der Natur siıch fügen, WAas ber kurz oder lang NUuUr und TLUuL CT Bestes, die Verbreitung Liıteratur ü

Z Schaden der Sıttliıchkeit, des Gewissens un: der verhindern, die meın die Vertraulichkeiten des Ehe- ß  S
menschlichen Würde siıch auswırken kann. lebens bıs alle Einzelheiten beschreiben ollen, un

&nWenn die Natur ausschließlich oder WeN1gSTENS dem Vorwand aufzuklären anzuleiten und beruhigen.
Um die Zzarten (Gewı1issen der Fheleute beruhigen,erster Lıinıe 8 gegense1t1g€s Sichschenken und Besitzen

der Gatten Freude un uUuSt angestrebt hätte, un SCHUgCH allgemeinen der gesunde Menschenverstand
s

wenn SIC JENC Handlung angeordnet hätte NUur hre der natürliche Instinkt und 1ne kurze Unterweısung
über die klaren und einfachen Grundsätze des christ-persönliche Ertahrung höchstmöglıchen rad ylück-

voll gestalten, un: nıcht S1C zZzu Dienst lichen Sittengebotes. W enn einmal besonderen 7

Leben anzutreiben, dann hätte der Schöpfer der Umständen He Braut oder Gattın ausführlichere
Y

ganzeCcn Einrichtung des Naturaktes anderen Plan Anweisungen über irgendeinen Einzelpunkt benötigen,
ATZUT Anwendung gebracht. Nun aber 1SE Gegenteıl 1ST euch, ihnen taktvoll e dem Naturgesetz

das alles nNnfier- un eingeordnet n großen und dem gesunden christlichen Gewissen entsprechende
Gesetz der „geENCFALLO et. educatıo prolis Weckung un: Aufklärung geben.
Aufzucht VO  3 Nachkommenschaft“, das heißt der Ver- 68 Unsere Unterweisung hıer hat nıchts tun M1

wirklichung des ersten Zwecks der Ehe als rsprung un Manı  A1smus oder Jansen1ısmus, WIC manche ylauben
Quelle des Lebens. machen wollen, sich selbst rechtfertigen. Sıe ISE:
63 Leider überspülen unaufhörlich Sturzwogen VO  a NUur 1116 Ehrenrettung der christlichen Ehe und der Per-
Hedonismus die Welt un drohen der wachsenden sönlıchkeitswürde der Ehegatten.
Flut der Vorstellungen, Wünsche un: Handlungen das 69 Diesem Z weck dienen, 11ST besonders 1 unsereN Ola
an Eheleben die Tıefe zıehen, nıcht ohne ernste gCnh 1Ne drängende Pflicht Berufssendung.

Damıt sınd Wır Z Abschlufß dessen gekommen,Getahren un schweren Nachteil für die Hauptaufgabe
der Ehegatten. W as Wır euch darlegen wollten.
64 Allzu oft scheut mMa  } sıch nıcht diesen antichristlichen Z uer Beruf eröftnet euch Cin ( Feld des Apo-
Hedonismus ZUuUr Lehre erheben, indem Ma  z auf- stolates un vielfachen Gesichtspunkten: eCc1in Apostolat
dringlich das Verlangen erweckt, der Vorbereitung nıcht schr des Wortes als der Tat un Führung; ein

un der Tätigung der ehelichen Verbindung den Ge- Apostolat das ihr nutzbringend ausuüben könnt Nnur

wenn ihr euch des Zieles Sendung un: der Mittelnu{fß intenSıiver gestalten; als ob den ehe-
lichen Beziehungen das Sıttengesetz sich auf den ord- sCINCT Erreichung klar bewußt bleibt, un WeNnn ihr
nungsmäßigen Vollzug des Aktes beschränkte un: alles ausgeStattet se1d MIL testen un entschiedenen

Wiıllen, der tiefer religiöser Überzeugung wurzelt undübrıige, Mag werden WIC 11 gerechtfertigt
würde VO Ergufß der gegense1t1gen Liebe, geheiligt VOIT christlıchen Glauben un der christlichen Liebe be-
durch das Sakrament der Ehe, verdienstlich Lob und seelt und gestählt 1IST.

Lohn VOTLT Gott un VOT dem (Gewılissen. Um die Würde PE Wır rufen die machtvolle Hıiılte des Lichtes un der
des Menschen und die Würde des Christen, dıe dem Kraftt (jottes auf euch herab und erteilen euch als Unter-
Übermaß der Sinnlichkeit Zügel anlegen, kümmert pfand überreicher Gnaden von oben herzlichem Wohl-
na  E sıch nıicht, wollen den Apostolischen egen
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